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Agropyretea intermedio-repentis Müller et Görs 1969 
Ruderale Quecken-Halbtrockenrasen 
Bearbeiter: E. Preising und D. Brandes 
Vorwiegend von Gräsern beherrschte 
und von Kräutern durchsetzte, bis hüft-
hohe ruderale Trockenrasen, meist als 
Besiedler junger oder gestörter offener, 
nichtgenutzter Böden. 
Die lange Zeit wenig beachteten und 
nicht sonderlich auffallenden Quecken-
Halbtrockenrasen haben erstmals MÜL-
Die Lebensdauer der Queckenrasen ist Waldgesellschaften, hauptSächlich aus 
unterschiedlich; manche sind recht stabil der Gruppe der Eichen-Hainbuchen- und 
und behaupten ihren Platz über viele wärmeliebenden Eichenwälder bis sub-
Jahre. Unter ungestörten Bedingungen montanen Buchenwälder. 
verläuft ihre weitere Entwicklung, häufig 
unter Beteiligung von Beifuß-Gesellschaf- Im Landschaftshaushalt spielen die rude-
ten, Schwingel-Trespen-Halbtrockenra- ralen Queckenrasen eine nicht zu unter-
sen, über Schwarzdorn-Gebüsche bis zu schätzende Rolle, indem sie sich als 
LER & GÖRS (1969) umfassend und .0 ........... ------------1 eingehend beschrieben und zu einer 
eigenen Klasse vereinigt. Die Quecken- Klasse: Agropyretea intermedio-repentis 
rasen sind meist Erstbesiedler oder Heil- Ruderale Quecken-Halbtrockenrasen 
gesellschaften offener, trockener bis KC: Agropyron repens, Convolvulus arvensis, Poa compressa, Poa angustifolia, Equisetum arvense, 
schwach wechselfeuchter, ausreichend ~~B~ro~m~us~i~ne~rm~i:s,~c~er~as~ti:um~arv~e~n~se~~~==============~ 
basen- und nährstoffversorgter, lehmi-
ger, sandiger, gelegentlich steiniger bis Ordnung: Agropyretalia intermedio-repentis 
kiesiger Lockerböden. So finden sie sich Ruderale Quecken-Halbtrockenrasen 
in natürlichen oder künstlichen Erdan- OC = KC rissen, auf genügend trockenen Flußab- L-___________________________ -..J 
lagerungen, aber auch auf Brachäckern, 
Feldrainen, Böschungen, Seitenflächen 
von Verkehrswegen, auf Aufschüttungen 
oder Abgrabungen. Ihr Verbreitungsge-
biet sind sommerwarme, kontinental 
oder submediterran getönte Landschaften 
Ihr floristischer Aufbau und ihr äußeres 
Erscheinungsbild werden meist von meh-
reren Gräsern wie Gemeiner Quecke, 
Rispengräsern, Wehrloser Trespe und 
Land-Reitgras bestimmt. Bemerkens-
wert ist der häufig hohe Anteil von Beglei-
tern geringerer Stetigkeit, die teils aus 
benachbarten Gesellschaften wie Beifuß-
Gesellschaften, Acker- und Grünland-
gesellschaften oder auch Trockenrasen 
eindringen, teils als Vorboten von Folge-
gesellschaften auftreten. In einigen Ge-
sellschaften wachsen auch Arten mit 
auffallendem Blühaspekt wie Huflattich, 
Acker-Winde oder Pfeil kresse, die zur 
Blütezeit den von ihnen bewohnten Be-
ständen vorübergehend ein besonderes 
farbiges Aussehen verleihen können. 
Während natürliche Gesellschaftsbe-
stände recht selten sind und an natür-
lichen Erdanrissen, Erdrutschen, auf 
trockenen Flußablagerungen und ähn-
lichen Standorten wachsen, finden sich 
die meisten Bestände auf von Menschen 
geschaffenen Standorten. Auch hier wer-
den sie nicht oder kaum genutzt. Sie 
unterliegen allerdings häufig »Ordnungs-
und Unterhaltungsarbeiten« durch gel-
gentliches Mähen, sporadischem Herbi-
zideinsatz, mechanischer Bodenverlet-
zung, früher auch durch Abflämmen im 
Spätwinter bis Vorfrühling. Das Abbren-
nen an Böschungen und Feldrainen 
überstehen die vorwiegend aus Arten 
mit unterirdischen Knospen und Trieben 
aufgebauten Gesellschaften meist ohne 
Schaden. Es kann sogar zu ihrer Er-
haltung beitragen, wenn dadurch ein-
gedrungene, gesellschaftsfremde oder 
-abbauende Arten ausgemerzt werden 
(Th. MÜLLER 1983). 
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Verb.: Convolvulo-Agropyrion r-epentis 
Ackerwinden-Quecken-Rasen 
vc = oc = KC 
17.1.1.1 
Ass.: Convolvulo-Agropyretum repentis 
Ackerwinden-Quecken-Rasen 
AD: Agropyron repens opt., Convolvulus arvensis opt. 
17.1.1.2 
Ass.: Falcario vulgaris-Agropyretum repentis 
Sichelmöhren-Quecken-Rasen 
AC: Falcaria vulgaris 
17.1.1.3 
Ass.: Asparago-Chondrilletum junceae 
Spargel-Knorpel lattich-Flur 
AC: Chondrilla juncea 
AD: Asparagus officinalis ' 
17.1.1.4 
Ass.: Poo-Anthemetum tinctoriae 
Platthalmrispengras-Färberhundskamillen-Flur 
AC: Anthemis tmctoria 




AC: Tussilago farfara 
17.1.1.6 
Ass. : Cardario drabae-Agropyretum repentis 
Pfeilkressen-Quecken-Rasen 
AC: Cardaria draba 
17.1.1.7 
Ass.: Saponario-Petasitetum spurii 
Seifenkraut-Filzpestwurz-Flur 
AC: Petasites spurius, Saponaria officinalis var. alluvionalis 
Häufigere Begleiter: Dactylis glomerata, Silene alba, Cirsium arvense, Lactuca serriola, 
Reseda lutea, Artemisia vulgaris, Linaria vulgaris, Picris hieracioides, Euphorbia cyparissias, 
Achillea millefolium, Taraxacum officinale, Galium album, Bromus sterilis, 
Arrhenatherum elatius, Plantago lanceolata, Cerastium arvense 
') Trennarten nach Th. MÜLLER (1983) 
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00053340 28/08/2013
Erstbesiedler und Heilgesellschaften auf 
Flächen einfinden, die meist als »Ödland« 
betrachtet werden, wo sie aber als Bo-
denschutz und der weiteren Vegetations-
entwicklung sowie der Verbesserung des 
Landschaftsbildes dienen. Sie entwickeln 
an ihren Wuchsorten ähnliche Eigen-
schaften wie Flutrasen in feuchten und 
nassen Lagen. 
Darüber hinaus gelten sie als Lebens-
und Brutstätte und als Überwinterungs-
platz für viele Wirbellose, Kleinsäuger 
und Bodenbrüter unter den Vögeln sowie 
einiger Lurcharten. Als häufig langge-
streckte, wenn auch schmale, aber nicht 
oder wenig bewirtschaftete Biotope sind 
sie überaus wertvolle Bausteine für groß-
räumige Biotopvernetzungen. 
Demnach ist den Queckenrasen in der 
Landschaftspflege und im Naturschutz 
eine angemessen hohe Stellung einzu-
räumen. Insgesamt gehören die meisten 
in ihren Hauptverbreitungsgebieten nicht 
zu den unmittelbar gefährdeten Pflan-
zengesellschaften. Einige jedoch, die in 
Niedersachsen ihre nordwestliche Ver-
breitungsgrenze erreichen, sind hier 
zumindest potentiell gefährdet. Diese ver-
dienen als areal- und standortskundliche 
Indikatoren erhöhte Beachtung und ge-
gebenenfalls gezielte Schutzmaßnahmen. 
Manche Queckenrasen werden wie-
derum durch agrarstrukturelle Maßnah-
men wie Stillegung von Ackerflächen, 
Ackerrandstreifen-Programme, Minde-
rung der chemischen Unkrautbekämp-
fung gefördert. 
Aus der Klasse der Agropyretea inter-
medio-repentis ist bisher nur eine Ord-
nung beschrieben worden: 
Agropyretalia intermedio-repentis 
Neuerdings wird der Anschluß der Ord-
nung Agropyretalia an die Artemisietea 
häufiger diskutiert. 
literatur: BRANDES (1986), BRANDES & GRIESE 
(1991), Th. MÜLLER (1983), MÜLLER & GÖRS 
(1969), PASSARGE (1989) 
17.1 
Agropyretalia intermedio-
repentis Müller et Görs 1969 
Ruderale Quecken-
Halbtrockenrasen 
Für die Ordnung gelten die Merkmale der 
Klasse. Sie gliedert sich in zwei Ver-
bände, von denen der besonders konti-
nental geprägte Verband Artemisio-
Agropyrion intermedii in Niedersachsen 
nicht vertreten ist, während hier nur der 





Auch für den Verband gelten in Nieder-
sachsen allgemein die Merkmale der 
Klasse. 
Die Assoziationen des Verbandes sind 
besonders von BRANDES (1986) für das 
kontinental getönte östliche Niedersach-
sen näher untersucht und beschrieben 
worden. Seine Arbeitsergebnisse liegen 
den folgenden Darstellungen im wesent-
lichen zugrunde. 
Nach BRANDES (1986) sind aus Nieder-
sachsen bisher folgende sieben Assozia-
tionen bekannt, von denen die meisten 
hier ihre nordwestliche Verbreitungs-
grenze erreichen und deshalb nur in 
mehr oder weniger fragmentarischer 
Ausbildung vertreten sind: 
Convolvulo-Agropyretum repentis 




Cardario drabae-Agropyretum repentis 
Saponario-Petasitetum spurii 
BRANDES (1986) macht außerdem auf 
einige Dominanz- bzw. Fragmentgesell-
schaften aufmerksam, die keine Asso-
ziationskennarten besitzen. Sie werden 
jeweils durch eine beherrschende Art wie 
Calamagrostis epigejos, Bromus inermis 
oder Poa compressa geprägt, sind aber 
aufgrund ihrer Artenzusammensetzung 
der eher insgesamt recht schwach cha-
rakterisierten Klasse der Queckenrasen 
zuzuordnen. In die folgende Darstellung 







wenig steter Begleiter. Zentralassoziation 
des Verbandes. 
Bewertung: 
Als Frühbesiedler, Heilgesellschaft und 
Erosionsschutz offener, halbruderaler 
Artenarmer, meist ausschließlich von Böden für landschaftspflegerisc~e Auf-
Gemeiner Quecke und wenigen weiteren gaben wertvoll. Wie andere Quecken-
Gräsern sowie Acker-Winde bestimmter rasen Lebensstätte, Schutz- und Über-
ruderaler Halbtrockenrasen, vorwiegend winterungsstätte für Kleinsäuger, 
auf ungenutzten Flächen in Acker-Feld- boden brütende Vögel, einige Lurche und 
fluren. Wirbellose. Wertvoller Baustein für Ver-
Erscheinungsbild: 
Der Ackerwinden-Quecken-Rasen stellt 
sich meist in dichten, geschlossenen, bis 
etwas über kniehohen, wiesenartigen 
Rasen dar, in denen die Gemeine Quecke 
das Erscheinungsbild bestimmt und auch 
Glatthafer, Gemeines Knaulgras und 
Wiesen-Rispe noch eine Rolle spielen. 
Unter den wenigen Kräutern ist nur noch 
die Acker-Winde in größeren Mengen 
vertreten und kann mit ihren weiß-
rosafarbenen Blüten vorübergehend der 
sonst wenig auffallenden Gesellschaft ein 
etwas farbigeres Bild verleihen. 
Standortbedingungen: 
netzungssysteme von extensiv genutzten 
Lebensgemei nschaften. 
Bestandssituation: 
Die Bestandsentwicklung ist bisher nicht 
verfolgt worden. 
Schutzverhältnisse: 
Bei Schutzvorhaben in Niedersachsen 
bisher nicht berücksichtigt. 
Schutz- und Pflegemaßnahmen: 
Bisher nicht schutzbedürftig. Besondere 
Pflegemaßnahmen sind nicht erforder-
lich. Vorhandene Gesellschaftsbestände 
sollten nicht ohne wichtige Gründe, vor 
allem nicht mit Herbiziden gestört oder 
beseitigt werden. 
Bemerkungen: 
In RuderalgeseIlschaften auf trockenen 
bis mäßigfrischen Böden (Sisymbrietalia, 
Onopordion, Dauco-Melilotion, Arction) 
sind Agropyretea-Arten fast stets vertre-
ten; gleiches gilt für viele Ackerränder. 
Sobald die Konkurrenzverhältnisse 
durch mechanische Störungen, Boden-
verdichtungen bzw. -verletzung und/oder 
Herbizide zu Ungunsten der empfind-
licheren Arten verändert werden, kann 
sich das gleichsam latent vorhandene 
Convolvulo-Agropyretum entwickeln. 
Literatur: BRANDES (1986), Th. MÜLLER (1983). 
Auf ausreichend nährstoff- und basen-
versorgten, trockenen bis mäßig frischen 
Lehmböden, bevorzugt in Lößlandschaf-
ten. Hier vor allem auf Acker- bzw. 
Feldweg-Rainen und Böschungen, aber 
auch großflächig auf gestörten, alten 
Ruderalflächen in der Feldmark. Nicht 
bewirtschaftet und ungenutzt, jedoch 
nicht selten gemäht, oder als Unkrautbe-
stände mit Herbiziden bekämpft, früher 
auch geflämmt. 
Bewertungsstufen: Al, B6, C2 
Verbreitung: 
Häufig auf Lehm- und Lößböden in den 
Ackerlandschaften des niedersächsi-
schen Hügel- und unteren Berglandes. In 
den nördlichen Geestlandschaften selten 
und nur auf reichere Böden beschränkt. 
Gesamtverbreitung in Niedersachsen 
noch ungenügend bekannt. 
Gesellschaftsentwicklung: 
Der Ackerwinden-Quecken-Rasen gehört 
zu den Frühbesiedlern und Heilgesell-
schaften auf von Menschen beeinflußten 
ruderalen Standorten. Nach Aufhören 
menschlichen Einflusses meist nicht von 
langer Lebensdauer. Bei progressiver 
Entwicklung wird er häufig abgelöst von 
Beifuß-Gesellschaften und fragmentari-
schen Glatthaferwiesen, Schwarzdorn-
Gebüschen bis zu Eichen-Hainbuchen-
wäldern und submontanen Buchen-
wäldern. 
Gesellschaftsgliederung: 
Auf eine Untergliederung ist zunächst 
verzichtet worden. BRANDES (1986), 
der erstmals eine ausführliche Tabelle 
mit Einzelbeständen aus Niedersachsen 
v~röffentlicht hat, weist darauf hin, daß 
die Gesellschaft sehr schwach gekenn-
zeichnet ist und keine eigenen Kennarten 
besitzt. Sie hat vielmehr den Rang einer 
Basalgesellschaft des Verbandes. Be-
merkenswert ist auch die hohe Zahl 
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Anzahl der Aufnahmen: 20 
Mittlere Artenzahl: 8,6 
Convolvulo-Agropyretum repentis: 
Agropyron repens (D) V2-5 Gem. Quecke 




Equisetum arvense 11+-1 Acker-Schachtelhalm 
Poa angustifolia 11+-1 Schmalblättr. Rispengras 
Tussilago farfara 1+ Huflattich 
Begleiter: 
Arrhenatherum elatius V+-4 Glatthafer 
Dactylis glomerata IV+-3 Gem.Knaulgras 
Papaver rhoeas 1/+-1 Klatsch-Mohn 
Galium aparine 11+-1 Kletten-Labkraut 
Poa pratensis 11+-3 Wiesen-Rispengras 
Lactuca serriola 11+-1 Kompaß-Lattich 
Tripleurospermum inodorum 11+-1 Geruchlose Kamille 
Cerastium arvense 12 Acker-Hornkraut 
Anthriscus sylvestris 1+-1 Wiesen-Kerbel 
Lamium album 1+ Weiße Taubnessel 
Agrostis stolonifera agg. p-2 Flecht-Straußgras 
Viola arvensis 1+ F eld-Stiefm ütterchen 
Cirsium arvense 1+-2 Acker-Kratzdistel 
Pastinaca sativa p-2 Pastinak 
Chenopodium album 1+-1 Weißer Gänsefuß 
Thlaspi arvense 1+-1 Acker-Hellerkraut 
Urtica dioica 1+ Gem. Brennessei 
Galium mollugo 1+-1 Wiesen-Labkraut 
Carduus acanthoides P Stachel-Distel 
Apera spica-venti 1+ Gem. Windhalm 
Lathyrus tuberosus 1+ Knollen-Platterbse 
Rubus caesius 1+ Kratz-Beere 
Lotus corniculatus 1+ Gem. Hornklee 
Fallopia convolvulus 1+ Gem. Winden knöterich 
Glechoma hederacea 1+ Gewöhnl. Gundermann 
Knautia arvensis 1+ Acker-Witwenblume 
Außerdem mehrere weitere Arten mit sehr geringer Stetigkeit und Artmächtigkeit. 




repentis Müller et Görs 1969 
war die Gesellschaft vermutlich häufiger 
vertreten. Heute ist sie in Niedersachsen 
als selten einzustufen. 
Schutzverhältnisse: Sichelmöhren-Quecken-Rasen In Niedersachsen bei Schutzmaßnah-
Halbruderaler, quecken reicher Trocken- men bisher nicht berücksichtigt. 
rasen auf ungenutzten, sonnigen Feld-
rainen, Böschungen und Erdanrissen. 
Erscheinungsbild: 
Meist dichte, knie- bis hüfthohe Rasen an 
Weg- und Ackerrainen und Böschungen 
in der Feldflur. Blühaspekte bilden nur 
die weißrosa-farbenen Blüten der Acker-
Winde und die kleinen weißen Blüten-
dolden der blaugrün-blättrigen Sichel-
möhre. 
Schutz- und Pflegemaßnahmen: 
Schutzwürdig; Ausweisung von Einzei-
beständen als Schutzgebiete jedoch sehr 
schwierig. Wirksamerer Schutz besteht 
in ihrer Einbeziehung in größere Natur-
schutzgebiete, Ackerrandstreifen-Schutz-
programme oder Naturschutz-Höfe. Be-
kannte Bestände sollten weitgehend 
geschont und nicht mit Herbiziden be-
handelt werden. 
Standortbedingungen: Literatur: BRANDES (1983), Th_ MÜLLER (1983). 
In sommerwarmen, subkontinental ge-
prägten Landschaften auf schwach rude-
ralisierten lehmigen, kalkreichen Böden, 
bevorzugt auf exponierten, besonnten 
freien Feld- und Wegböschungen. Man-
che Bestände werden gemäht, geflämmt 
oder als Unkraut chemisch bekämpft. 
Verbreitung: 
Aus dem subkontinentalen östlichen Mit-
teleuropa nach Südost-Niedersachsen 
ausstrahlend und bisher nur aus dem 
Ostbraunschweigischen Hügelland von 
BRANDES (1983) beschrieben. Vermut-
lich auch im Leine-Hügelland vorkom-
mend. Häufig in Nachbarschaft von 
Trespen-Halbtrockenrasen (Mesobro-
mion) und Schwingel-Federgras-Rasen 
(Cirsio-Brachypodion). In Niedersachsen 
selten, örtlich zerstreut. 
Bewertungsstufen: A6, B3, C3 
Gesellschaftsentwicklung: 
Unter dem Einfluß des Ackerbau treiben-
den Menschen geförderte Rasen-Ge-
sellschaft. Häufig als Dauergesellschaft 
im Mosaik mit Acker-Gesellschaften, 
Trespen-Halbtrockenrasen, Schwarz-
dorn-Gebüschen, in Wuchsgebieten 
trockener Waldlabkraut-Eichen-Hain-
buchenwälder, wärmeliebender Eichen-
wälder und Kalk-Buchenwälder. 
Gesellschaftsgliederung: 
BRANDES (1983) fand für die von ihm 
untersuchten Bestände keine ausge-
prägte Untergliederung, abgesehen von 
Ausbildungen mit Massenauftreten von 
Wehrloser Trespe und Glatthafer. 
Bewertung: 
Frühbesiedler und Dauergesellschaft auf 
ungenutzten, nicht oder nur wenig be-
einflußten Restflächen in der offenen 
Feldflur. Bodenschutz, Lebensstätte, 
Schutz- und Überwinterungsbiotop von 
Kleinsäugern, einigen Lurcharten, bo-
denbrütenden Vögeln und Wirbellosen. 
Element für Biotopvernetzung. Areal-
kundlieh bemerkenswert. Wirtschaftlich 
nicht genutzt. 
Bestandssituation: 
Anzahl der Aufnahmen: 10 
Mittlere Artenzahl: 13 
Falcario vulgaris-Agropyretum repentis: 




Convolvulus arvensis V1-2 Acker-Winde 
Agropyron repens V+-4 Gem. Quecke 
Poa angustifolia 111+-2 Schmalblättr. Rispengras 
Equisetum arvense 11+-1 Acker-Schachtelhalm 
Bromus inermis 13-4 Wehrlose Trespe 
Begleiter: 
Dactylis glomerata V+-1 Gem. Knaulgras 
Arrhenatherum elatius IIP-4 Glatthafer 
Carduus acanthoides 111+-1 Stachel-Distel 
Galium aparine 11+-1 Kletten-Labkraut 
Galium verum 11+-1 Echtes Labkraut 
Urtica dioica 11+-1 Gem. Brennessei 
Lactuca serriola 11+-2 Kompaß-Lattich 
Achillea millefolium agg. 11+ Gem_ Schafgarbe 
Cirsium arvense 11+ Acker-Kratzdistel 
Bromus sterilis 1+-2 Taube Trespe 
Salvia pratensis p-2 Wiesen-Salbei 
Cerastium arvense P Acker-Hornkraut 
Galium mollugo agg. P Wiesen-Labkraut 
Silene alba P Weiße Lichtnelke 
Geranium pyrenaicum P Anger-Storchschnabel 
Rubus caesius 12 Kratz-Beere 
Medicago falcata P Sichel-Luzerne 
Viola odorata P März-Veilchen 
Eryngium campestre 1+ Feld-Mannstreu 
Agrimonia eupatoria 1+ Kleiner Odermennig 
Fallopia convolvulus 1+ Gem_ Windenknöterich 
Campanula rapunculoides 1+ Acker-Glockenblume 
Papaverrhoeas 1+ Klatsch-Mohn 
Lamium album 1+ Weiße Taubnessel 
Pastinaca sativa 1+ Pastinak 
Lotus corniculatus 1+ Gem. Hornklee 
Poa pratensis 1+ Wiesen-Rispengras 
Anthriscus sylvestris 1+ Wiesen-Kerbel 
Außerdem mehrere weitere Arten mit sehr geringer Stetigkeit und Artmächtigkeit. Über die Bestandsentwicklung lassen 
sich noch keine genauen Angaben ma-
chen. In der vorindustriellen Landschaft 








Über die Bestandsentwicklung liegen 
keine Beobachtungen vor. Aus dem 
Rückgang der Wuchsorte des Großen 
Knorpellattichs darf man auf einen 
merklichen Schwund der Knorpellattich-
Von Stauden durchsetzter, bis hüfthoher Gesellschaft schließen. 
ruderaler Quecken-Trockenrasen auf 
ungenutztem Gelände in sommerwar- Schutzverhältnisse: 
men Landschaften. In Niedersachsen bei Naturschutzmaß-
Erscheinungsbild: 
Artenarmer Quecken-Rasen, geprägt 
vom gelbblühenden Großen Knorpellat-
tich und von recht hohem Anteil meist 
hochwüchsiger Arten aus den Beifuß-
Fluren wie Gemeiner Beifuß, Wermut, 
Nachtkerze, Steinklee und Esels-Wolf-
milch, sowie aus reicheren Sandtrocken-
rasen. Einige Arten können dem Rasen 
durch auffällige Gestalt, Laubfärbung, 
Blütenformen und -farben abwechs-
lungsreiche und eigentümliche Aus-
drucksformen verleihen. 
Standortbedingungen: 
Auf trockenen, sandigen bis lehmigen Bö-
den auf warmen, besonnten Böschungen 
von Straßen und Feldwegen, an Rändern 
von Brachen und Sandtrockenrasen in 
kontinental geprägten Landschaften. 
Verbreitung: 
nahmen bisher nicht berücksichtigt. 
Wahrscheinlich liegen einige Vorkom-
men im Naturpark Elbufer-Drawehn, ge-
nießen aber damit noch keinen besonde-
ren Schutz. 
Schutz- und PflegemaBnahmen: 
Schutzwürdig. Schutz von Einzeibestän-
den als Naturschutzgebiete sehr 
schwierig. Günstiger ist ihre Einbezie-
hung in größere Schutzgebiete, in Acker-
randstreifen-Schutzmaßnahmen oder 
besondere Naturschutz-Höfe. Besondere 
Pflegemaßnahmen sind nicht erforder-
lich bis auf Maßnahmen wie gelegent-
liches Mähen oder auch leichte Boden-
verwundung, die ein Überaltern der 
Gesellschaftsbestände und ihre Ablö-
sung durch Folgegesellschaften ver-
hindern. 
Literatur: BRANDES (1986), PASSARGE (1978). 
Aus ihrem östlichen kontinentalen Ver-
breitungsgebiet noch in das nordöstliche 
Grenzgebiet Niedersachsens übergrei-
fend und heute selten bis zerstreut im 
Wendland und Elbtal vorhanden. Früher 
auch in subkontinental getönten som-
merwarmen Lößlandschaften der Hildes-
heimer und Braunschweiger Börde ver-
treten (BRANDES 1986), inzwischen von 
Eisenbahnanlagen im Ostbraunschwei-
gischen Hügelland bestätigt. 
Bewertungsstufen: A4, B3, C2 
~esellschaftsentwicklung: 
Uber die Entwicklungsabläufe der Gesell-
schaft liegen keine genaueren Beobach-
tungen vor. Folgegesellschaften sind 
vermutlich Beifuß-Fluren und Sand-
Halbtrockenrasen, ärmere Schwarzdorn-
Gebüsche und letztlich Eichen-Hain-
buchen- bis reichere Birken-Eichen-
wälder. 
Gesellschaftsgliederung: 
Die wenigen aus Niedersachsen vorlie-
genden Bestandsaufnahmen bieten 
noch keine Möglichkeit für eine abgesi-
cherte Untergliederung. 
Bewertung: 
Frühbesiedler mäßig ruderalisierter Weg-
und Straßenränder, Feldraine Erdan-
risse; damitwertvoll als Bodensc'hutz und 
Begrüner von Ödland. Lebensstätte 
Schutzort, Brut- und Überwinterungs~ 
platz für Kleinsäuger, einige Lurcharten, 
bodenbrütende Vögel, Wirbellose. Als 
wenig beeinträchtigte und nicht genutzte 
Rasenbiozönose in der Feldflur wertvoll 
für den Aufbau von Vernetzungssyste-
men. 
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Anzahl der Aufnahmen: 4 
Mittlere Artenzahl: 15,5 
Asparago-Chondrilletum junceae: 




Poa angustifolia 42-4 Schmalblättr. Rispengras 
Agropyron repens 3+-2 Gem. Quecke 
Convolvulus arvensis 2+-2 Acker-Winde 
Equisetum arvense 11 Acker-Schachtelhalm 
Poa compressa 1+ Platthalm-Rispengras 
Bromus inermis 13 Wehrlose Trespe 
Begleiter: 
Achillea millefolium 41 Gem. Schafgarbe 
Euphorbia esula 3+-3 Esels-Wolfmilch 
Artemisia vulgaris 3+-1 Gem. Beifuß 
Plantago lanceolata 31 Spitz-Wegerich 
Oenothera biennis 2+-1 Gem. Nachtkerze 
Melilotus albus 21 Weißer Steinklee 
Rumex thyrsiflorus 21-2 Rispen-Sauerampfer 
Artemisia campestris 22 Feld-Beifuß 
Trifolium arvense 22 Hasen Klee 
Festuca rubra agg. 21-2 Rot-Schwingel 
Eryngium campestre 2+ Feld-Mannstreu 
Rumex acetosella 21-2 Kleiner Sauerampfer 
Arrhenatherum elatius 21 Glatthafer 
Cerastium arvense 12 Acker-Hornkraut 
Artemisia absinthium 11 Wermut 
Linaria vulgaris 11 Gem. Leinkraut 
Dactylis glomerata 1+ Gem. Knaulgras 
Calamagrostis epigejos 12 Land-Reitgras 
Lotus corniculatus 11 Wiesen-Hornklee 
Hypericum perforatum 11 Tüpfel-Johanniskraut 
Außerdem wenige weitere Arten mit sehr geringer Stetigkeit und Artmächtigkeit. 








Besiedler extremer, halbruderaler Stand-
orte auf ungenutzten Flächen innerhalb 
und in der Randzone von Feldfluren; im 
nördlichen Harzvorland auch auf altem 
Gemäuer. Siedlungsgeschichtlich und 
arealkundlich von Interesse. Zur Blüte-
Unterschiedlich artenreiche Pionier ge- zeit der Färber-Hundskamille bereichert 
seilschaft auf warmen, sonnigen skelett- die Gesellschaft das Landschaftsbild. 
reichen Böden, meist gekennzeichnet Artenreiche Bestände werden von zahl-
von der intensiv gelbblühenden Färber- reichen Insekten aufgesucht. 
Hundskamille und weiteren auffälligen 
Blütenpflanzen. 
Erscheinungsbild: 
Unter günstigen Standortsbedingungen 
in seinem Verbreitungsgebiet vielgestal-
tiger, bunter krautreicher Queckenrasen, 
in dem die intensiv gelb und reich blü-
hende Färber-Hundskamille im Sommer 
das Bild der Gesellschaft auffällig be-
stimmt. Dazu gesellen sich weitere bunt 





millen-Flur bevorzugt warme, voll be-
sonnte, trockene, feinerdereiche, skelett-
reiche Wuchsorte wie aufgelassene 
steinige Äcker, Abraumhalden von Stein-
brüchen, Steinhaufen und Mauern und 
ähnliche Standorte in sommerwarmen 
Landschaften. 
Verbreitung: 
Die Gesellschaft hat ihren Verbreitungs-
schwerpunkt in submediterran getönten 
Landschaften (Weinbaugebiete) in Süd-
und Südwestdeutschland und Nachbar-
gebieten. Von hier stößt sie nach Norden 
bis in das obere Werratal und das obere 
Leine-Hügelland sowie bis an den Harz-
rand vor. Nördlich der natürlichen Ver-
breitungsgrenze nur auf besonderen 
Ersatz-Standorten, so auf den Kronen 
alter Mauern, wo sich die Färber-Hunds-
kamille wahrscheinlich durch Verwilde-
rung aus früherem Anbau als Färber-
pflanze gehalten hat (BRANDES 1986). 
An der Grenze ihres Areals und darüber 
hinaus nur in fragmentarischer Ausbil-




Für Niedersachsen liegen keine ausrei-
chenden Beobachtungen über die Be-
standentwicklung vor. BRANDES (1986) 
berichtet, daß die Gesellschaft in Südnie-
dersachsen nur in kleinen Beständen 
und meist unbeständig auftritt. Die Sied-
lungen auf den Mauern gehen rasch 
zurück. 
Schutzverhältnisse: 
Bei Schutzvorhaben in Niedersachsen 
bisher nicht berücksichtigt. 
Schutz- und Pflegemaßnahmen: 
Soweit in ihrem natürlichen Verbreitungs-
gebiet im südlichen Niedersachsen gut 
entwickelte Gesellschaftsbestände fest-
gestellt werden, sind diese schutzwürdig. 
Sie sollten von Schäden und Zerstörung 
verschont und einige in SChutzgebiete 
einbezogen werden. Die als Kulturrelikte 
zu betrachtenden Vorkommen auf alten 
Stadtmauern, Umfassungsmauern von 
Klöstern und dergleichen sind auf jeden 
Fall als erhaltenswert und sChutzwürdig 
einzustufen. 
Literatur: BRANDES (1986), Th. MÜLLER (1983). 
Auf extremen Standorten langlebige Dau-
ergesellschaft. Nach Th. MÜLLER (1983) 
verläuft die Weiterentwicklung meist über 
Bewertungsstufen: A6, B3, Cl 
Anfangsstadien von Trespen-Halb-
trockenrasen und wärmeliebenden 
Saumgesellschaften bis zu Schwarzdorn-
Liguster-GebÜschen. 
Gesellschaftsgliederung: 























In ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet 
zeichnet sich die Rispengras-Färber-
hundskamillen-Flur durch mehrere 
Untergesellschaften aus (Th. MÜLLER 
1983). Aus Niedersachsen steht nur eine 
Vegetationsaufnahme eines sehr frag-
mentarischen Bestandes aus dem Raum 
Braunschweig von BRANDES (1986) zur 
Verfügung. 
1 Aufnahme eines fragmentarischen Bestandes von einer alten Mauer in Bra h 'g!R dd h 








In Niedersachsen in Naturschutzge-
bieten bisher kaum beachtet und im 
einzelnen nicht besonders geschützt. 
Schutz- und PflegemaBnahmen: 
Nicht schutzbedürftig. Besondere Pfle-
Vom Huflattich im Vorfrühling mit einem gemaßnahmen sind nicht erforderlich. 
auffallend gelben Blütenflor und im Som- Soweit einzelne Bestände aus bestimm-
mer mit geSChlossener Decke seiner ten Gründen erhalten werden sollen, muß 
mehr als handteller großen, sattgrünen die Weiterentwicklung durch Störung 
Blätter geprägte Pioniergesellschaft und Offenhalten des Oberbodens im Win-
junger, offener, kalkreicher Böden. terhalbjahr unterbunden werden. 
Erscheinungsbild: 
Im Sommerhalbjahr von einer niedrigen, 
meist dicht geschlossenen, sattgrünen 
Blätterdecke des Huflattichs bestimmte, 
etwas über fußhohe Krautdecke, die 
meist von einzelnen höherwüchsigen 
Gräsern und Kräutern Überragt wird. Die 
Gesellschaft fällt besonders im frühen 
Frühjahr durch das gelbe Blütenmeer 
des Huflattichs auf. 
Standortbedingungen: 
Bemerkungen: 
Eine weitere Huflattich-Gesellschaft sie-
delt auch auf stark wechselfeuchten bis 
feuchten, verdichteten, meist sonnigen 
Böden. Sie gehört aufgrund ihrer Arten-
zusammensetzung zu den Flechtstrauß-
gras-Rasen, wo Huflattich als kennzeich-
nende Trennart einer Assoziation gewer-
tet werden kann. Poo-Tussilaginetum ist 
a: Poo-Tussilaginetum artemisietosum 
b: Poo-Tussilaginetum brachypodietosum 
eine fragliche Assoziation, eventuell 
besser als Dominanzgesellschaft zu be-
werten. 
Literatur: BRANDES (1986), R. TÜXEN (1937). 
Auf jungen, unreifen, kalkhaltigen, lehmi-
gen bis tonigen, trockenen bis schwach 
wechselfeuchten, feinerdereichen Schutt-
und Schotterböden auf Erdrutschen, 
Hangschutthalden, in Steinbrüchen, 
Mergel- und Tongruben und Abraum-
halden. 
Bewertungsstufen a-b: A7, B6, C2 
Verbreitung: 
Vorwiegend im Hügelland bis ins Berg-
land aufsteigend, in unterschiedlich gro-
ßen Beständen zerstreut verbreitete 
Gesellschaft. Im Tiefland sehr selten. 
GesellSChaftsentwicklung: 
Erstbesiedler von unterschiedlicher Le-
bensdauer auf Roh- und unreifen Böden. 




bis Waldgesellschaften Krautreicher 
Eichen-Hainbuchen- und Buchenwälder. 
Gesellschaftsgliederung: 
Die Huflattich-Flur tritt im Gebiet in zwei 
Ausbildungen auf. Poo-Tussilaginetum 
ar:temisietosum (a) wächst auf offenen, 
stlckstoffversorgten Kulturböden, wäh-
rend Poo-Tussilaginetum brachypodieto-
sum (b) junge, besonders kalkreiche 
Böden bevorzugt. 
Bewertung: 
Wertvolle Pionier- und Heilgesellschaft 
offener, z. T. noch bewegter Böden. 
Schutzbiotop für Kleinwirbeltiere und 
Wirbellose. Im Frühjahr häufig Massen-
blüte des Huflattichs und Nektarspender. 
Bestandssituation: 
Als meist kurzlebige Pioniergesellschaft 
in der Häufigkeit und Örtlichkeit der 
Bestände wechselnd. Verlorengehende 
Bestände werden durch neue an anderer 
Stelle ersetzt. Insgesamt sind keine ent-
scheidenden Veränderungen in der Häu-
figkeit der Bestände zu vermuten. 
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a b 
Anzahl der Aufnahmen: 7 9 
Mittlere Artenzahl: 9 27 
Poo-Tussilaginetum: 
Tussilago farfara V+-4 IV+-4 Huflattich 
Subass. a: 
Tanacetum vulgare 111+-2 Rainfarn 
Picris hieracioides 111+-] Gem. Bitterkraut 
Calamagrostis epigejos 111+-] Land-Reitgras 
Artemisia vulgaris 11+ Gem. Beifuß 
Subass. b: 
Brachypodium pinnatum IV+-] Fieder-Zwenke 
Hieracium pilosella IV+-2 Kleines Habichtskraut 
Sanguisorba minor IV+-] Kleiner Wiesenknopf 
Thymus serpyllum IV+-] Sand-Thymian 
Potentilla verna 111+-] Frühlings-Fingerkraut 
Teucrium botrys 111+-] Trauben-Gamander 




Poa compressa V+-3 V+-3 Platthalm-Rispengras 
Poa angustifolia 1+ 111+-] Schmalblättr. Rispengras 
Equisetum arvense 1+ Acker-Schachtelhalm 
Convolvulus arvensis 11+ Acker-Winde 
Begleiter: 
Dactylis glomerata 111+-2 111+ Gem. Knaulgras 
Medicago lupulina 111+-] 11+ Hopfen-Klee 
Pastinaca sativa 11 +-] 111 +-] Pastinak 
Festuca ovina agg. 11+-] 111+-3 Echter Schafschwingel 
Plantago lanceolata 11+ 111+ Spitz-Wegerich 
Daucus carota 1+ V+-] Wilde Möhre 
Melilotus alba 11+-2 Weißer Steinklee 
Bromus sterilis 11+ Taube Trespe 
Musci indet. 11+ Moose 
Taraxacum ofticinale IV+ Gem. Löwenzahn 
Reseda luteola 111+-] Färber-Resede 
Cirsium arvense 111 + Acker-Kratzdistel 
Achillea millefolium 111+ Gem. Schafgarbe 
Hieracium sylvaticum 111+ Wald-Habichtskraut 
Lotus corniculatus 11+ Gem. Hornklee 
Hieracium lachenalii 11+ Gem. Habichtskraut 
Linum catharticum 11+ Purgier-Lein 
Rubus caesius 11+ Kratz-Beere 
Senecio jacobaea 111+ Jacobs-G reiskra ut 
Arrhenatherum elatius 11+ Glatthafer 
Außerdem mehrere weitere Arten mit sehr geringer Stetigkeit und Artmächtigkeit. 
a: 7 Aufnahmen aus Ostniedersachsen von BRANDES (1986) nach Einzeltabelle. 




repentis Müller et Görs 1969 
Pfeilkressen-Quecken-Rasen 
Bestandssituation: 
Die Bestandsentwicklung des Pfeilkres-
sen-Quecken-Rasens in Niedersachsen 
ist bis auf die Arbeiten von BRANDES 
(1983,1986) nicht verfolgt worden. Nach 
BRANDES (1986) handelt es sich um 
Von Gemeiner Quecke und wenigen Wie- eine durch Einwanderung der Pfeil kresse 
sengräsern geprägter, im Spätfrühling vegetationsgeschichtlich junge Geseil-
vom weißen B/ütenflor der Pfei/kresse schaft, die vermutlich ihr Areal noch aus-
geschmückter wiesenartiger Rasen auf weitet. 
unbewirtschafteten Flächen in der 
Feldflur. 
Erscheinungsbild: 
Die in Niedersachsen wachsenden Pfeil-
kressen-Quecken-Rasen sind artenarm . 
Sie werden einerseits bestimmt von der 
stark vertretenen Gemeinen Quecke so-
wie Glatthafer und Gemeinem Knaulgras 
und bilden meist dichte, bis hüfthohe 
Bestände. Rispengräser sind nur wenig 
beteiligt. Von den wenigen Kräutern prägt 
die Pfeilkresse als Kennart mit ihrem üp-
pigen weißen Blütenmeer vom Frühjahr 
bis in den Sommer das Erscheinungsbild 
der Gesellschaft. Auch die Acker-Winde 
kann noch einen etwas auffallenden 
Blühaspekt in der sonst recht abwechs-
lungsarmen Gesellschaft hervorbringen. 
Standortbedingungen: 
Auf mäßig ruderalisierten, unreifen, gut 
nährstoffversorgten, kalkhaltigen, trocke-
nen, lehmigen Böden an Eisenbahn-
übergängen, Feldböschungen, Straßen-
rändern, auf Aufschüttungen und 
Abgrabungen in klimatisch trockenwar-
men Beckenlandschaften und Flußtälern 
Schutzverhältnisse: 
Bei Schutzvorhaben in Niedersachsen 
bisher nicht beachtet. 
Schutz- und Pflegemaßnahmen: 
Nicht schutzbedürftig. Besondere Pfle-
gemaßnahmen sind nicht erforderlich; 
die Gesellschaft profitiert von Störungen, 
sofern diese nicht permanent sind. 
Literatur: BRANDES (1986), Th. MÜLLER (1983). 
Mitteleuropas (BRANDES 1983). Be-
nachbart sind häufig Beifuß-Fluren und 
fragmentarische Glatthafer-Wiesen. 
Bewertungsstufen: A6, B3, Cl 
Verbreitung: 
Nach Untersuchungen von BRANDES & 
GRIESE (1991) aus dem Ostbraun-
schweigischen Hügelland, dem Weser-, 
Leine- und Elbtal bekannt. Vermutlich 
auch am Rande einiger Städte zu finden. 
Gesellschaftsentwicklung: 
Pioniergesellschaft. Über Folgegesell-
schaften liegen genauere Angaben nicht 
vor. Zu ihnen gehören wahrscheinlich, 
wie bei anderen Queckenrasen, Beifuß-
Fluren, Schwarzdorn-Gebüsche bis zu 
Eichen-Hainbuchenwäldern. 
Gesellschaftsgliederung: 
Die aus dem nördlichen Harzvorland von 
BRANDES (1983) veröffentlichte Gesell-
schaftstabelle mit fünf Aufnahmen läßt 
noch keine Untergliederung zu. Bemer-
kenswert ist der hohe Anteil wenig steter 
Arten. 
Bewertung: 
Erstbesiedler und Frühbesiedler halbru-
deraler Böden. Bodenschutz Lebens-
und Überwinterungsstätte für' Kleinsäu-
ger, bodenbrütende Vögel, Wirbellose. 
Baustein für großflächige Biotopvernet-
zung. Keine wirtschaftliche Nutzung. 
Anzahl der Aufnahmen: 
Mittlere Artenzahl: 




































V2·4 Pfeil kresse 
V+-4 Gem. Quecke 
IVI-3 Acker-Winde 
111 Schmalblättr. Rispengras 
12 Platthalm-Rispengras 
IVI.2 Glatthafer 
IV+-I Gem. Knaulgras 
IV+-2 Gem. Schafgarbe 
11+-1 Frühlings-Greiskraut 
11 +-1 Acker-Hellerkraut 
11+ Geruchlose Kamille 
11+ Kratz-Beere 
11+ Gem. Löwenzahn 
1+ Wiesen-Kerbel 
1+ Wiesen-Bärenklau 
1+ Weiße Lichtnelke 
1+ Stachel-Distel 
P Kompaß-Lattich 
11 Behaarte Segge 
1+ Gem. Salzschwaden 




1+ Taube Trespe 
1+ Weiße Taubnessel 
1+ Kletten-Labkraut 











Sehr artenarme, schüttere bis geschlos-
sene durch die weiß behaarte, großblät-
trige Filzige Pestwurz auffallende Pionier-
gesellschaft auf Schwemmsanden und 
Flußdünen größerer Flußtäler. 
Erscheinungsbild: 
Bis hüfthohe, artenarme, unterschiedlich 
dichte und meist von der Filzigen Pest-
wurz und vom Land-Reitgras geprägte 
Stromtal-Gesellschaft. Auffällig durch die 
silbrig-weißen Blätter der Filzigen Pest-
wurz. Seltener sind auffallende Blüh-
aspekte von Echtem Seifenkraut oder 
Gemeiner Nachtkerze, soweit diese sich 
in größerer Menge am Aufbau der Gesell-
schaft beteiligen. 
Standortbedingungen: 
Auf sommertrockenen, mit organischen 
Sinkstoffen durchsetzten jungen 
Schwemmsanden und daraus aufgeweh-
ten Flußdünen in den Stromtälern konti-
nentaler Landschaften. Bei Hochwasser 
kurzfristig überflutet. 
Verbreitung: 
Charaktergesellschaft der Stromtäler des 
kontinental getönten Mittel- und Osteu-
ropa. In Niedersachsen aus dem Elbtal 
zwischen Schnackenburg und Lauen-
burg durch WALTHER (1977) bekannt 
geworden. Hier erreicht die Gesellschaft 
mit heute seltenen Beständen die West-
grenze ihrer Verbreitung. Häufige Kon-
taktgesellschaften im Elbtal sind tiefer ge-
legen Quecken-Krausampfer-Flutrasen, 
Beifuß-Gesellschaften und Glatthafer-
Wiesen auf angrenzenden, gleich hoch 
und höher gelegenen Standorten von 
Eschen-U Imen-Auenwä Idern. 
Gesellschaftsentwicklung: 
Natürlicher Erstbesiedler und nach 
WALTHER (1~77) sehr langlebige Dauer-
gesellschaft. Uber die natürliche Weiter-
entwicklung der Filzpestwurz-Flur liegen 
keine Angaben vor. Vermutlich treten als 
Folgegesellschaften u. a. Beifuß-Gesell-
schaften, Hanfweiden-Gebüsche bis 
Eschen-Ulmen-Auenwälder auf. 
Gesellschaftsgliederung: 
Für die im niedersächsischen Elbtal 
wachsenden Gesellschaftsbestände hat 
WALTHER (977) keine Untergesell-
schaften unterschieden, abgesehen von 
Beständen, die vom Land-Reitgras be-
herrscht werden, in denen aber Filzige 
Pestwurz und Echtes Seifenkraut nicht 
vertreten sind. 
Bewertung: 
Erstbesiedler und Bodenschutz in den 
Uferzonen und auf Schwemmsand-
Dünen. Nach Beobachtungen von WALT-
HER (1977) ausgezeichneter Rast- und 
Ruhebiotop für die Großtierwelt der offe-
nen Stromtallandschaft. Einige Pollen 
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und Nektar spendende Pflanzenarten 
werden von Fliegen, Käfern"Bienen und 
Nachtfaltern aufgesucht. Areal- und 
standortkundIich bemerkenswert. Berei-
cherung des Landschaftsbildes. 
Bestandssituation: 
Durch Flußausbauten, Eindeichungen, 
Entwässerungen, Flurbereinigungen und 
Intensiv-Nutzung ist die Gesellschaft in 
ihren Beständen stark zurückgegangen.: 
Nach BRANDES (1986) sind die meisten 
heute noch vorhandenen Bestände viel-
fach in intensives Weideland einbezogen, 
werden übernutzt und als unerwünschte 
Unkrautbestände sogar mit Herbiziden 
vernichtet. 
Schutzverhältnisse: 
In Niedersachsen bei Schutzvorhaben 
bisher im einzelnen kaum berücksichtigt. 
Intensiver Schutz wird vor allem seitens 
der Land- und Wasserwirtschaft verhin-
dert. Die noch vorhandenen Bestände 
liegen meist im Naturpark Elbufer-
Drawehn, genießen jedoch noch nicht 
den erforderlichen strengen Schutz. 
Schutz- und PflegemaBnahmen: 
In hohem Maße schutzwürdig und 
schutzbedürftig. Mit Erfolg nur in genü-
gend großen Stromtal-Naturschutzge-
bieten und unter Ausschluß jeglicher 
Nutzung zu erhalten. Besondere Pflege-
maßnahmen sind nicht erforderlich. 
Literatur: WALTHER (1977), BRANDES (1986). 
Bewertungsstufen: A3, B2, Cl 
Anzahl der Aufnahmen: 11 
Mittlere Artenzahl: 8 
Saponaria-Petasiteum spurii: 
Petasites spurius VI-4 Filzige Pestwurz 




V+-2 Gem. Quecke Agropyron repens 
Equisetum arvense IV+-2 Acker-Schachtelhalm 
Bromus inermis 1+ Wehrlose Trespe 
Poa angustifolia P Schmalblättr. Rispengras 
Begleiter: 
Land-Reitgras Calamagrostis epigejos VI-4 
Rumex acetosella IV+-l Kleiner Sauerampfer 
Rubus caesius IIP-2 Kratz-Beere 
Euphorbia esula 11+ Esels-Wolfmilch 
Rumex thyrsiflorus 11+ Rispen-Sauerampfer 
Glechoma hederacea 12 Gewöhnl. Gundermann 
Tripleurospermum inodorum 1+ Geruchlose Kamille 
Oenothera biennis agg. 11+-1 Gem. Nachtkerze 
Hypericum perforatum 1+ T üpfel-Joha nn iskra ut 
Urtica dioica 1+-1 Gem. Brennessei 
Ceratodon purpureaus P Purpurmoos 
Sedum acre 1+ Scharfer Mauerpfeffer 
Erysimum cheiranthoides 1+ Acker -Schotendotter 
Achillea millefolium P Gem. Schafgarbe 
Torilis japonica P Gem. Klettenkerbel 
Linaria vulgaris P Gem. Leinkraut 
Außerdem einige weitere Arten mit sehr geringer Stetigkeit und Artmächtigkeit. 
11 Aufnahmen aus dem Elbtal zwischen Schnackenburg und Lauenburg von WALTHER (1977) nach 
Einzeltabelle_ 
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